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| Berlin, 1, Mai. Der König hat den Reg Rath Merlekex aus 
Poſen zum Geh. Finanz⸗Rath und vortrag. Rath im Finanz⸗Mini⸗ 
ſlerium, den Reg.⸗Rath Herrofe in Hannover zum Ober⸗Nes.⸗Rath, 
und die Kreisrichter Kroemer zu Beuthen O.⸗S., Dultz in Gr. Streh⸗ 
itz, Bieneck in Kattowitz, Gerſtaecker in Ratibor, Brandt in Leobſchütz, 
Kollibay in Neuſtadt D.-©., Lindner in Rakibor, Otte in Neuſtadt O.⸗S., 
Sichatzet in Ratibor, Schmidt in Grottkau, Schuberth in Oppeln, 
Warſitz in Ratibor, Wanjura in Peiskrelſcham und Esbach in Carls⸗ 
| 


kühe zu Kreisger.⸗Räthen ernannt. 


Der Med.⸗Nath und Stadtphyſikus Dr. Pincus zu Königsberg 


in Pr. iſt zum Impfarzt und Dirigenten des dort neu errichteten 
Provinzial⸗Impfinſtituts, die Privatdozenten Dr. Karl Eduard Adolf 
erſtäcker und Dr. Eduard v. Martens find zu außerord. Prof. in 
der phil. Fakultät der Univerſität hierſelbſt ernannt, der ord. Lehrer 
Dr. Joſeph Buſchmann an der Realſchule zu Köln in eine Oberlehrer⸗ 
ſtele dez Gymnaſiums zu Trier berufen, die Berufung des Lehrers 
Franz Weineck in Hamburg zum Oberlehrer an der Realſchule in 
Lübben genehmigt worden. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 1. Mai. Das Abgeordnetenhaus iſt in ſeiner heu⸗ 
tigen Sitzung den vom Herrenhauſe zu dem Geſetzentwurfe über Be“ 
fteuerung des Kirchenvermögens und der Kirchenpfründen beſchloſſenen 
Aenderungen beigetreten und hat das Kloſtergeſetz in dritter Berathung, 
Lbenſo auch das Geſetz über die dalmatiſche Bahn angenommen. Vom 
Handelsminiſter wurde demſelben heute der Geſetzentwurf, betreffend 
die Vereinigung der öſterreichiſchen Nordweſtbahn mit der ſüd⸗nord⸗ 
deutſchen Verbindungsbahn, der mähriſchen Grenzbahn und der Lun⸗ 
denburg⸗Grußbacher Bahn vorgelegt. 
Petersburg, 1. Mai. Der Großfürſt Wladimir und der 
Herzog Sergei von Leuchtenberg ſind geſtern Abend nach dem 
Ausland abgereiſt. f 


Vom Landtage. 
56. Sitzung des Abgeordnetenhanſes. 
0 e 1. Mai. 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Achenbach und 
Fal k. 5 
8 Von den Miniſtern des Handels und der Finanzen iſt ein Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Ver wen dung der verfallenen Kau⸗ 
tion des Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenhahnunterneh⸗ 
mens eingegangen. — Ein Schreiben des Juſtizminiſters, betreffend 
die Ermächtigung zur ſtrafre lichen Verfolgung des „Katholik“ wegen 
Beleidigung des Abgeor⸗netenh auſes wird der Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſion überwieſen. l 8 
Die Geſetzentwürfe, betreffend den Rezeß zur Regulirung 
der Landeshoheitsgrenze in den Dörfern Suckow, Drenikow, 
Porep und deren Feldmarken und die Errichtung von trigo⸗ 
no metriſchen Markſteinen werden ohne Diskuſſion in dritter 
und das Fiſchereigeſetz für den preußiſchen Staat auf An⸗ 
trag Miquel 's en bloc fait einſtimmig in zweiter Leſung ange⸗ 
nommen. h ; 
Die zweite Berathung der evangeliſchen Kirchenge⸗ 
meinde⸗ und Synodal ordnung für Preußen, Pommern, Bran⸗ 
denburg, Poſen Schleſien und Sachſen leitet der Referent der Kom⸗ 
miſſton Abg. Miquel ein: 1 Mehrheit der Kommiſſion akzeptirte 
rundſätzlich den Boden, auf welchen die Staatsregierung ſich geſtellt 
hat. Sie war der Anſicht, daß man den Allerhöchſten Erlaß als eine 
befreiende That betrachten und theoretiſche Rechtshedenken zurückdrän⸗ 
5 en müſſe, um endlich aus dem gegenwärtigen Wirrwarr herauszu⸗ 
5 men Die Hauptſache iſt, daß die endliche Ausführung des Art. 
15 der Verfaſſung erreicht und die verfaſſungsmäßige Mitwirkung der 
geſetzgebenden Faktoren dabei Gd werde. Wenn nun die Kom⸗ 
miſſion in ihrer Mehrheit die Bereitwilligkeit ausdrückte auch in den 
weiteren Stadien der Entwickelung der evangeliſchen Kirchenverfaſſung 
mitzuwirken, fo hat fie ſich doch vorläufig auf die Legaliſtrung 
der Gemein deorgane beſchränkt und die weitergehenden Vorſchläge 
der Regierung abgelehnt. Bezüglich der Organe der Kirchengemeinden 
ift die ſofortige Legaliſirung ganz unbedenklich, da die Verfaſſung der 
Kirchengemeinden verhältnißmäßig die meiſten Garantien bietet. Es 
empfiehlt ſich daher, die Regierungsvorlage in dieſem Sinne zu amen⸗ 
diren und die geſetzliche Anerkennung der Kreis⸗ und Provinzialſynoden 
vorzu behalten, bis nach den e b der außerordentlichen 
Generalſynode eine Ueberſicht über die vollſtändige Synodalordnung 
der epangeliſchen Kirche möglich ſein wird. Dann erſt werden die ge⸗ 
ſetzgebenden Faktoren ſich mit Sicherheit darüber entſcheiden können, 
ob die neuen Organe und deren Rechte den Anforderungen des Artikel 
15 der Verfaſſung entſprechen und ob die geſetzliche Sanktion des 
ganzen Werkes geboten erſcheint. Der ſoſortigen Legaliſirung der 
Organe der Kirchengemeinden hat auch die Bevölkerung durnch die be⸗ 
xeitwillige Theilnahme an den Wahlen fur die Kirchengemeindeämter 
bereits zugeſtimmt. Es iſt daher wünſchenswerth, eine möglichſt über⸗ 
eigſtintende Haltung aller Parteien im Haufe zu erzielen, zumal es 
ſich darum handelt, dem Xatenelemente eine thätige Mitwirkung am 
Kirchen reaimente zu verſchaffen. 0 
Art. 1 der Vorlage lautet in der Faſſung der Kommiſſion: „Die 
5 Bertretung der evangeliſchen Kirchengemeinden ſowie die Verwaltung 
des Kirchendermögens geht vom 1. Juli 1874 ab nach Maßgabe der 
folgenden Beſtimmungen auf die im 8 1 der in der Anlage enthalte⸗ 
nen Kirchengemeinde und Synodalordnung vom 10, September 1873 
beſtimmten Organe über.” 0 i 
j Abg. Dr. Brüel beantragt, nach „Kirchengemeinden“ einzuſchal⸗ 
ten: „in vermögensrechtlicher Beziehung“. 5 h 1 
Abg. Dr. Brüel: Das Haus kann ſich der Pflicht nicht entziehen, 
zu prüfen, ob die neue kirchliche Ordnung nach dem beſtehenden Kir⸗ 
cheurecht legal erlaſſen iſt und ob von Seiten des Staats keine jo 
dringende Bedenken gegen den Inhalt der neuen Kirchenordnung 
erhoben werden können, daß eine geſetzliche Sanktion unzuläſſig er⸗ 
ſcheint. Das beſtehende Kirchenrecht in Deutſchland und in Preußen 
erfordert nun bei einer grundſätzlichen Umgeſtaltung der Verfaſſung 


die Zuſtimmung der Kirche und hierdurch iſt das landesherrliche Kire 


chenregiment beſchränkt. In den altpreußiſchen Provinzen tft daſſelbe 
in einer ziemlich ahſolutiſtiſchen Weiſe ausgeübt worden und Dove 
beſtätigt in einer Abhandlung in der Zeitſchrift für Kirchenrecht, daß 
es zu einer einſchnürenden Feſſel der Kirche geworden ſei. Es ſtellt 
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€ 
Sonnabend, 2. Mai. 
(Erſcheint täglich drei Wal.) 

FA N } ’ en 
Königthums dar und es iſt deshalb in den altpreußiſchen Provinzen 
die Auffaſſung wohl möglich, daß der Monarch eine neue Kirchen⸗ 
ordnung oktroyiren könne. Eine ſolche Auffaſſung iſt aber ſehr ber 
denklich, denn wenn das Recht der Zuſtimmung der Kreisſynoden in 
dieſem Falle außer Acht gelaſſen wird, ſo iſt es ſehr leicht möglich, 
daß ſpäker noch viel wichtigere Rechte unbeachtet bleiben. Das ahſo⸗ 
lute landesherrliche Kirchen regiment wiperſpricht dem evangeliſchen 
Prinzip und ſeine langjährige Uebung iſt durchaus kein Beweis für 
ſeine Legalität. Man kann vielmehr feine Abſchaffung zu jeder Zeit 
verlangen, der Landesherr kann in Sachen der Geſetzgebung, der 
Liturgie und Verfaſſung nicht unumſchränkt fein. Gegen das unbe 
ſchränkte landesherrliche Kirchenregiment hat ſich auch der große Kir⸗ 
cheurechtslehrer Richter ausgeſprochen. Ich empfehle Ihnen meinen 
Antrag, der den Zweck hat, das Summepiskopat zu beſchränken. Durch 
dieſes Geſetz werden, wenn Sie meine Anträge akzeptiren, (der Herr 
Abgeordnete hat nämlich eine ganze Reihe von Anträgen geſtellt) nur 
diejenigen Organe beſtimmt, welche die Kirchengemeinde in vermö⸗ 
gensrechtlicher Beziehung zu vertreten haben. 

Abg. Richter (Sangerhauſen): Was die Theorien des Vorred⸗ 
ners betrifft, jo kann ich nur ſagen: „Grau, theurer Freund, tft alle 
Theorie“; 6 Bedenken find praktiſch von gar keiner Bedeutung. 
Recht bedenklich war es ihm, daß nichts davon in der Vorlage ent⸗ 
halten it, daß die Synoden gehört werden ſollen, Die Synoden ſind 
gehört, alſo iſt das Bedenken thatſächlich erledigt. Weiter hat der 
Vorredner Ausſprüche von Kirchenrechtslehrern zitirt, nach welchen 
das landesherrliche Kirchenregiment nicht berechtigt ſei, den Gemein⸗ 
den eine Verfaſſung aufzudrängen; die Gemeinden haben die Ver⸗ 


faſſung angenommen, alſo auch dies Bedenken iſt beſeitigt, Der Vor⸗ 


redner hat eine gewiſſe Angſt vor dem landesherrlichen Kirchen⸗ 
regiment des preußiſchen Staates, weil es in Preußen eine That voll⸗ 
bracht hat, die von der höchſten Bedeutung geweſen iſt, die That der 
Union. Durch dieſe That hat unſere Dynaſtie ſich ein unvergäng⸗ 
liches Verdienſt erworben, indem der theologiſche Hader und Wirr⸗ 
warr heſeitigt wurde, der bis dahin die Gemüther der Proteſtanten 
veruneinigt hatte, und ich wünſche, daß auch die Herren aus Han⸗ 
nover bald an den Wohlthaten der Union theilnehmen möchten. 
(Beifall.) Alle Parteien haben dieſe Vorlage einſtimmig angenommen. 
Nur eine einzige Stimme hat ſich prinzipiell dagegen ausgeſprochen. 
(Der Abg. v. Gerlach.) Den Herren aus dem Zentrum ſpreche ich 
meinen Dank dafür aus, daß ſie nicht Mitglieder der katholiſchen 
Konfeſſion in die Kommiſſton entſendet haben. Ueber ihre Abſtim⸗ 
mung im Plenum weiß ich nichts. Da ſie aber bei Gelegenheit von 
Petittonen, die ſich a uf die Synodalordnung bezogen, in der Peti⸗ 
tionskommiſſion ſich der Ahſtimmung enthalten, ſo erwarte ich, offen 
geſagt, jetzt mind eſtens daſſelbe von ihnen. (Ruf links; ö 
Ich frage mich weiter, was leitet die Herren in ihrer Kirchenpolitik 


Denn Kirchenpolitik treiben wir ja nach unſeren Bekenntniſſen. 


Die Sache eniſcheidet ſich alſo danach, je nachdem man die Frage 
beantwortet. Wird durch die Vorlage ein Eingriff in das 
kirchliche Recht herheigeführt? Wenn Sie (im Zentrum) einen 
ſolchen Eingriff annehmen, würden Sie dagegen ſtimmen, denn Sie 
ſind ja gern bereit, auch nicht den Schein eines ſolchen Eingriffes 
aufkommen zu laſſen. Wollen Sie fachlich entſcheiden, jo, müſſen Sie 
mit uns übereinſtimmen und namentlich mit dem Vorredner, der die 
kirchliche Selbſtändigkeit mit krupolöſer Gewiſſenhaftigkeit wahrt, daß 
ein ſolcher Eingriff in kirchliche Rechte nicht vorliegt. In der Kom⸗ 
miſſion hat ausnahmsweiſe eine Abſtimmung Über Motive inſofern 
ftattgefunden, als die Frage geſtellt wurde, ſoll die Kommiſſion dazu 
Kirchengeſetz, wie es als a 1 

ich aller 
Amendements enthalten und die Presbyterial⸗ und Synodalordnung 
lediglich als einen Akt der Kirche aufgefaßt, den man einfach anneh⸗ 
men oder einfach verwerfen müſſe, aber nicht amendiren könne. Das 
iſt der entſcheidende Grundſatz. Mag man auf kirchliche Rechtsver⸗ 
hältniſſe noch fo eiferſüchtig fein, Sie (im Zentrum) find hier in der 
Lage zuzuſtimmen, weil nur ein Akt der Staatsgewalt von Ihnen ge⸗ 
fordert wird. Ich glaube, daß wir uns ohne Hitze werden verſtändi⸗ 
gen können und daß wir in der weiteren Verhandlung auf Ihre Thä⸗ 
tigkeit rechnen können. Indeſſen iſt das eine Vorausſetzung, und Sie 
werden zu beweiſen haben, inwieweit Sie mit uns übereinſtimmen. 
Es giebt ja Gegner eines jeden Verſuchs, die Kirchengemeinden zu or⸗ 
ganiſiren. Mein Nachredner hat es bereits in der Kommiſſion ge⸗ 
than und wird es weiter thun. (Heiterkeit. — Auf der Rednerliſte iſt 
nach dem Redner der Abg. v. Gerlach eingeſchrieben). In früheren 
Zeiten iſt der Axtikel 15 der Verfaſſung dahin interpretirt: Die evan⸗ 
geliſche Kirche iſt ſelbſtändig. Beiläufig geſagt, ſteht das gar nicht 
darin, ſondern es heißt nur: Sie ordnet und verwaltet ihre Ange⸗ 
legenheiten ſelbſtändig. Eine ſolche Ordnung und Verwaltung fordert 
die nöthigen Organe. Dieſe Organe waren bis jetzt nicht vorhanden 
und man hat die Ausführung des Artikel 15 bis jetzt voll⸗ 
ſtändig hintenan geſetzt, indem man ſagte, die evangeliſche Kicche 
habe ſeit der Reformation immer ſchon eine Verfaſſung ge⸗ 
habt, fo ſoll ſie bleiben. Dieſe Auslegung des Art. 15 widerlegt 
ſich durch die Thatſachen, die wir ſeit 1815 erlebt haben. Keine Regie⸗ 
rung hat daran gezweifelt, daß mit der Entwickelung des Stagtes in 
verfaſſungsmäßigen Grenzen eine neue Entwickelung der Kirche auf 
ihrem Gebiete ſtattzufinden hat. Deswegen ſind immer neue Schritte 
verſucht, um Art. 15 auszuführen. Jeder Verſuch iſt früher daran 
geſcheitert, daß man Scheu hatte, den Weg der Geſetzgebung zu be⸗ 
kreten, daß man die Dinge mehr geheim machen wollte, geſtützt auf 
die Einflüſſe gewiſſer Parteien. Dadurch iſt unſere Kirche in die 
ſchwerſte Bedrängniß gekommen und ein Peſſimismus in vielen Kreiſen 
hervorgerufen worden, der viele der beſten Männer bewog, der Kirche 
den Rücken zu kehren. Sie haben kein Intereſſe mehr gehabt, in kind⸗ 
licher und kindiſcher Weiſe ſich gängeln zu laſſen. Ich danke darum 
der gegenwärtigen Regierung aufrichtig vom Standpunkte der Kirche 
aus, daß man endlich zur That geſchritten iſt; ich ſehe in dieſem An⸗ 
fange die Bürgſchaft, daß wir gewiß über manche Schwierigkeiten 
hinwegkommen werden; und wenn dieſer Anfang hier im Haufe mög⸗ 
lichſt einftimmig mitgemacht wird, fo deute ich daraus, daß auch die 
weitere nicht leichte Entwickelung der höheren Stufen ebenſo ſicher ge⸗ 
wonnen werde. Dies ſind die Gründe, die uns beſtimmt haben, zu⸗ 
nächſt im Artikel 1. unſere Thätigkeit auf die Presbyterial⸗ oder Kir⸗ 
chengemeinde⸗ Ordnung einzuſchränken. Wenn nun auf Grund der 
unteren Stufen ein höherer Aufbau von Synoden herbeigeführt wird, 
fo wiſſen wir, daß die Geiſtlichen und das Kirchenregiment eine recht 
erhebliche Einwirkung haben wollen und wir können uns dem Ge⸗ 
danken nicht entziehen, daß wir vor etwa einigen Jahren in den Pro⸗ 
vinzialſynoden eine Vertretung geſchaffen haben, vor der recht viele in 
unſerem Volke entſetzt zurückprallten, ſo uns auch, im Kleinen vielleicht 
Aehnliches beſchieden ſein könnte, und ich glaube, wir haben allen Grund 
auf der Hut zu ſein, daß bei einem guten Anfang nicht der Fortgang 
geſtört werde. Ich muß noch auf zwei andere Punkte hinweiſen. Der 


Warum 7) 


ſich in der That in Preußen als ein Gegenſtück des abſolutiſtiſch 
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einem halben Jahre zu gau des nicht den Muth hatte. 


folgenden 


fang verderben. 
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1 bei der Etatsberathung, ſchon aus 
welch eine einenthümliche Auffaſſung die Provinzialbehorde in Königs⸗ 
berg von der Kirchengemeindeordnung kundgegeben hat, und das iſt 
gewiß ein großer Uebelſtand, wenn die Propinzialbehörden jo wenig 
Verſtändniß und guten Willen haben, um dieſe Angelegenheit zu för⸗ 
dern. Wir haben ſeitdem noch zwei andere Thatſachen erleht. Einmal 
die Stellung des Konſiſtoriums in Magdeburg, welches öffentlich und 
amtlich eine ſo provozirende agitatoriſche Thäligkeit entfaltet hat, daß, 
wenn dieſe Behörden ſo geſinnt ſind, wir allen Grund haben, uns 
vorzuſehen. Ferner iſt es, bei einer Feier in Berlin, der die höchſten 
Autoritäten im Lande beigewohnt haben, möglich geweſen, daß der 
Präfivent des hieſigen Konſiſtoriums den Ausſpruch gethan hat: Dieſe 


Anerge 2 Sgr die jechögeſpaltene Zeile oder deren 

Naum, Neklamen verhältnismäßig höher, find an bis 

rperitfon zu richten und werden für die am folgenden 

Tags Morgens 8 Uhr erſcheinende Nummer his s ub 
Nach mittags angenommen. 


DEE ee 


Herr Miniſter hat uns 


Kirchenordnung ſei die Einführung der Unordnung in unſere Kirche 
(Hört! hört! links), man müſſe die Synoden, in denen die liberalen 


Elemente die Oberhand gewinnen, korrigiren. Iſt das die Stimmung 
der entſcheidenden Kreiſe der Provinzen, jo dürfen wir die weitere 
Entwickelung nicht jetzt ſchon legaliſtren, ſofern wir nicht die Gewiß⸗ 
heit haben, daß dieſe Gegenſtrömungen uns nicht den geſunden An⸗ 
Dieſen Standpunkt hat auch die Regierung einge⸗ 
nommen. Ich möchte nun nicht, daß für die einzuberufenden Kreis⸗ 
ſynoden etwa Diäten gezahlt werden, denn das würde die ohnehin 
arme Kirche unnöthig belaſten. Keineswegs aber iſt es meine Abficht, 


die Synodalentwickelung etwa zu erſchweren oder aufzuhalten. Der 
Vorredner iſt eigentlich unſerer Meinung, er iſt nur im Ausdruck be⸗ 
denklich, weil er einen Eingriff in die inneren Rechte fürchtet; er hat 


als Beiſpiel angeführt, daß die neuen Organe auch darüber zu befinden 
haben würden, ob Jemand zum Abendmahl zuzulaſſen fei Wi 


und hat gemeint, wenn wir ſcheinbar mitredeten, ſei das ein Eingr 


in die inneren Rechte. Außer Acht hat er dabei gelaſſen, daß Diele 
hinge, die er kirchliche nennt, Beſtandtheile unſeres bürgerlichen 
Rechtes ſind. Wenn wir das hier im Geſetz aussprechen, erklären wir 


nur, daß die Beſtimmungen des Wie e Geſetzbuches verändert 
werden. Das iſt die Bedeutung die 


2 es Ausdruckes. Ich kann Sie 
nur bitten, wenn Sie auch formelle Bedenken haben, ebenſo wie der 
Vorredner für das Ganze zu ſtimmen 
Abg. v. Gerlach (ſpricht von der Tribüne und fo leiſe, daß nur 
einzelne abgeriſſene Sätze für die Berichterſtattung verſtändlich wer⸗ 
den. Manche ee belag een wenigſtens durch die folgenden Reden 
rlaß einer Kirchengemeinde⸗Ordnung kann nur von 
Sr. Majeſtät dem Könige als höchſtem Kirchenfürſten ausgehen; das 
Abgeordnetenhaus als gemiſchte Verſammlung, in der ſich Jud 
Atheiſten und einige Chriſten befinden, hat durchaus keine kirchliche 


Autorität. Die Auslegung des Art. 15 iſt allerdings verſchieden 


er 
weſen, man hat aber die evangeliſche Kirche immer als eee 
trachtet, die ſchon eine Verfaſſung und Organe zu deren Verwirkli⸗ 
chung hatte; es wird auch im Art. 15 ſelbſt nicht von ihr als von 
einer Zukunftskirche geſprochen. Wenn immer, auch von Seiten des 


Kultusminiſters, davon geſprochen wird, daß die evangeliſche Kirche 


keine Organe habe, ſo wird damit geleugnet, Wade Majeſtät der 
König ein Organ der evangeliſchen Kirche ſei. 0 eiterkeit.) 
Kultusminiſter Dr. Falk: Ich kann nicht leugnen, daß ich bei 
der Lektüre des Kommiſſionsberichtes und auch während der heutigen 
Verhandlungen, abgeſehen von der letzten Rede, die Empfindung einer 
gewiſſen Befriedigung gehabt habe, an deren Eintritt ich vor etwa 
' 5 ö 0 Dieſe Befrie⸗ 
digung befteht darin, daß in dem weitaus größten Theile des Hauſes 
ſich in Bezug auf die vorliegende Frage die Ueberzeugung durchgerun⸗ 
gen hat, 1 dieſem Gebiete mit lediglich theoretiſchen Streitig⸗ 
eiten keine Linie vorzurücken iſt; (Sehr richtig.) — vielleicht finden 
Sie in der letzten Rede einen weiteren Beleg für dieſe Behauptung; 
Guſtimmung.) — daß vielmehr nur vorwärts zu kommen if 
indem man in gemeinſamer Arbeit an eine konkrete Vorlage 
tritt. Ich bin von dieſem Geſichtspunkte ausgegangen, als ich 
glaubte, Sr. Majeſtät dem Könige anrathen zu ſollen, die Sy⸗ 
nodalordnung vom 10. September v. J. zu emaniren und dieſem 
110 0 Haufe die Vorlage zu machen, über die in dieſem Augen⸗ 
licke beſchloſſen werden ſoll, und ich finde dieſe Auffaſſung auch 
ausgedrückt in dem Berichte Ihrer Kommiſſion. Aus dieſem Grunde 
glaube ich mich auf theoretiſche Geſichtspunkte nicht einlaſſen zu dürfen, 
insbeſondere auch nicht auf die Rückblicke, welche der Vorredner vorge⸗ 
tragen hat. Es iſt das um ſo weniger nöthig, als ich nicht in der 
Lage bin einen prinzipiell verſchiedenen Geſichtspuntt bei Berathung 
der Dinge in dem zu finden, was die Staatsregierung Ihnen vorge⸗ 
ſchlagen hat, und in demjenigen, was Ihre Kommiſſion Ihnen gegen⸗ 
wärtig zur Beſchlußfaſſung vorſchlägt. Es iſt ganz daſſelbe Prinzip 
für beide Theile leitend geweſen, nämlich das Prinzip, zunächſt die 
Kirchengemeindeordnung ſoweit geſetzlich zu fixiren, als es erforderlich 
iſt, um die in der Kirchengemeindeordnung erwähnten und in ihren 
Eigenſchaften näher gekennzeichneten Organe mit denjenigen Befugniſſen 
ſtaatlicherſeits zu bekleiden, die kirchlicherſeits für ſie als abſolut noth⸗ 
wendig bezeichnet worden ſind. Nur in Bezug auf die Modalität der 
Ausführung dieſes Gedankens iſt eine gewiſſe Differenz da; ſie äußert 
ſich bei der Beſtimmung des jetzigen Artikels 5, und noch bei der nach⸗ 
Beſtimmung, bei der ich allerdings wohl Veranlaſſung haben 
werde, dem Wunſche Ausdruck zu geben, daß eine etwas andere 


Faſſung demjenigen gegeben werden möchte, was demnächſt zur Er⸗ 


langung der Geſetzeskraft beſtimmend iſt; aber im Prinzip ift ganz 
keine Differenz vorhanden. Der Vorredner hat allerlei 
Momente angeführt, aus welchen es unſtatthaft ſei, dieſem 
Geſetz Ihre Zuſtimmung zu geben. Nun, meine Herren, wiederum 
von meiner Neigung getrieben, mich an das Konkrete zu halten, 
frage ich ganz einfach, was will das Geſetz? und die Antwort iſt: 
Die Kirche hält es für abſolut nothwendig, daß beſtimmte Organe 


alle Funktionen, die ſie in gedeihlicher Weiſe üben können in ihre 


Hand bekommen und daß die Zwieſpältigkeit, die gegenwärtig auf 
dieſem Gebiet herrſcht, ein Ende hat. Man drückt das ſonſt ſo aus, 
daß die ſogenannten Externa mit den internen Dingen in einer Hand 
vereinigt werden. Ich hahe früher nie auf Widerſpruch geſtoßen, wenn 
ich behauptete, daß dieſe Vereinigung die erſte Vorbedingung jeder ge⸗ 
deihlichen Weiterentwickelung ſei. Dieſe Vereinigung iſt aber nur 
möglich durch ein Stagtsgeſetz, denn ein Staatsgeſetz verlangt eben die 


Trennung; dieſes trennende Stagtsgeſetz iſt zu beſeitigen; und wer ſoll 


das beſeikigen? Die für die Beſeitigung jeglichen Geſetzes gegebenen 
Faktoren, die Krone in Verbindung mit den beiden Häuſern des Land⸗ 
tages. Wenn alſo nun dieſes hohe Haus aufgefordert wird, ein der⸗ 
1 Geſetz zu machen und diejenigen Pflichten zu üben, welche ihm 
die Verfaſſung auferlegt, da frage ich doch wohl billig, wo bleibt denn 
da der Skandal, der vorhin von dem letzten Herrn Redner behauptet 
worden iſt? (Sehr richtig.) Der Herr Redner iſt der Meinung, daß 
hier in keiner Weiſe dasjenige innegehalten worden ſei, was hätte inne⸗ 
gehalten werden müſſen. Er vermißt zunächſt jeden Ausdruck dafür, 
daß kirchliche Organe bei dem Erlaß vom 10 September v. J. mitge⸗ 
wirkt hätten. Es iſt recht bezeichnend, daß er dies vermißt, 


eführt, 


Juden, 


At 1 nachdem 
f er eben vorher mit einer gewiſſen übergewandten, faft equilibriſtiſchen 


1 


amal gebrauchte Wort „Organe“ hir 


ſtfertigkeit das von n brauchte 2 „ 
d hergeworfen hat und ausführt, daß das heutige Organ der evan⸗ 


geliſchen Kirche der Landesherr iſt, der das Kirchenregiment in feiner 
Perſon vereinigt. Der Herr Vorredner weiß außerdem ſehr wohl, daß 
der Allerhöchſte Erlaß vom 10. September vorigen Jahres ausdrücklich 
an den evangeliſchen Oberkirchenrath mit gerichtet worden iſt, und es 
iſt ihm ſicherlich ebenſogut wie uns Allen bekannt, daß bei derartigen 
Erlaſſen eine gemeinſame Arbeit eintritt zwiſchen dem Oberkirchenrath 
und dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenhe ten; denn in der Ordre, 
welche die Inslebenrufung des evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes be⸗ 
zweckt, iſt ausdrücklich als Aufgabe deſſelben bezeichnet, in Vereinigung 
mit dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten die Verfaſſungs⸗ 
frage weiter zu fördern. Der Vorredner weiß außerdem, daß 
über die prinzipielle Auffaſſung, die bei einem ſolchen Akte mie 
dem gegenwärtigen, kirchlicherſeits zu beobachten ſei, allerdings die 
Provinzialſynoden bei der außerordemlichen Berufung g hört worden 
ſind, und dieſe Formulirung freilich nicht, wohl aber das was ſie 
über die Grundanſchauungen geſagt haben, die dabei zu befolgen ſeien, 
iſt wohl erwogen worden, und damit ift auch der Beirath nach allen 
Seiten hin berückſichtigt, wie mir ſcheint. Geſtatten Sie mir ſchließlich, 
noch mit einem perſönlichen Moment hervorzutreten. Der Herr Bor- 
redner macht es ſich ſeit einiger Zeit zum Vergnügen, mir bei jeder 
Gelegenheit die Frage nach meinem perſönlichen Glaubensbekenntniß 
vorzulegen. (Heiterkeit. Ich glaube, es iſt heut das 5. Mal, daß er 
mich darnach 1 Ich würde ihm gegenüber heut vielleicht ebenſo 
wenig mit einer Antwort hervortreten, wie ich es bisher gethan habe, 
ondern die Frage ähnlich beantworten, wie Sie es gethan haben, als 
Aber die Sache hat eine ernſtere Seite und 


ie aufgeworfen wurde. 5 b 
war keine blos theoretiſche, ſondern eine recht praktiſche. Ich menge 
5 dieſem Augenblick ſehr ungern die ernſte Seite unſerer parlamen⸗ 
tariſchen Thätigkeit mit in die Debatte, die uns ja offenbar wieder in 
der nächſten Woche hierher berufen wird. Aber begegnen Sie denn 
nicht an allen möglichen Stellen der Behauptung, daß der preußiſche 
Kultusminiſter in religiöſen Dingen den Standpunkt von David 
Strauß, den alten und neuen Glauben“ habe? Sie wiſſen, was ich 
meine, die Schrift wird 1 bekannt ſein. Leſen Sie denn nicht in 


meines Namens gerichtete Bemerkung, wie beiſpielsweiſe: „Auch die 
ſchärfſten Schärfungen des Herrn Dr. Falk werden an einem ſcheitern, 
das Sie vielleicht Schickſal, wir aber göttliche Vorſehung nennen?“ 
Es iſt nicht lange her, daß ein höchſt angeſehener Mann von der Tri⸗ 
büne geſprochen hat, daß ſich große und kleine Staatsmänner, die das 
Chriſtenthum haſſen — wörtlich! — finden würden, um dieſe Geſetze, 
wie ſie jüngft im Reichstage verhandelt wurden, auszuführen. Nun, 
meine Herren, es liegt Syſtem in der Sache, es ſoll in die Welt der 
Geday ke hinausgeſtreut werden, daß ich ein Menſch ſei ohne Religion, 
ohne b agen i Es genügt, wenn ich dieſen Dingen „gegenüber 
einfach ſage: Es ift das Verläumbung, grade das Gegentheil iſt wahr. 
Soll ich das Ihnen beweiſen? Gehört wohl die individuelle Glaubens⸗ 
überzeugung auf den öffentlichen Markt? (Sehr gut!) Sind die Leute, 
die derartige Vorwürfe direkt und indirekt bringen, mit mir in ſolchen 
engen Beziehungen, daß ſie auch zu einem ſolchen leichtfertigen Urtheil 
irgend welche Berechtigung hätten? (Sehr richtig.) Ich würde es für 
eine perſönliche Entweihung halten, derartige, jeden Menſchen durch⸗ 
dringende und heiligſte Dinge in parlamentariſchen Verhandlungen zu 
erörkern. (Sehr richtig) Und wenn Jemand, der einen ſolchen Platz 
einnimmt, wie ihn mir die Entwickelung der Dinge und der Wille Sr. 
Majeſtät des Königs übertragen hat — wenn der ſich wollte in An⸗ 
betracht des großen Ganzen, deſſen Wohl und Wehe zu einem guten 
Theil in ſeiner Hand liegt, durch individuelle Glaubensanſichten leiten 
laſſen, (Sehr gut!) was wäre das für ein Kulkusminiſter! (Lebhafter 
Beifall.) . 9. Jegliche Proklamation eines ſolchen Bekenntniſſes in 
derartigen Verſammlungen würde ausſehen wie ein Programm in 
dieſer Richtung. Mit einem ſolchen Programm würde ich mit nichten 
glauben, meinen Platz ausfüllen zu können. (Lebhafter Beifall.) 
Abg. v. Sybel. Der Abgeordnete v. Gerlach bezeichnete dieſes 
hohe Haus als eine Verſammlung von Juden, Alheiſten, Gottesläug⸗ 
nern und einigen Chriſten. Stellt er ſich nicht damit zu uns Allen 
genau ſo wie zum Herrn Kultusminiſter? Woher weiß er denn von 
dem perſönlichen Glaubensbekenntniß der einzelnen Mitglieder, und 
welchen Anhalt hat er für eine derartige Kritik außer dem, was der 
Eimelne bei der Vorlage dieſes Geſetzes ſagt oder thut? Der Vor⸗ 
trag des Abg. v. Gerlach gipfelte fortdauernd in dem Satze, es mangle 
dieſem Geſetze an dem Ausdruck eines individuellen Glanbensbekennt⸗ 
niſſes; es würde ihm ein ſoſches Geſetz nur dann genehm fein, wenn 
eine beſtimmte ſubjektive Religionsauffaſſung in demſelben ausgedrückt 
würde. Aber dogmatiſch theologiſche Geſinnungen gehören gar nicht 
in die Berathungen dieſes Hauſes und ein einſtimmiger Beſchluß deſſel⸗ 
ben würde eben deshalb erfreulich fein, weil er hier an richtiger Stelle 
die Abweſenheit ſolcher theologiſcher Voreingenommenheiten bekundete 
und deutlich zeigen würde, daß wir hier nach politiſchen Motiven und 
nicht nach dogmatiſchen handeln. Herr v. Gerlach warnte uns vor 
einem Geſetze, das nach feiner Auffaſſung aus einem Verkennen der 
Exiſtenz der Verfaſſung der evangeliſchen Kirche entſpringt; er hat uns 
den Landesherrn als das große Verfaſſungsorgan der Kirche, den 
Träger chriſtlicher Obrigkeit geſchildert, der allerdings niemals abſo⸗ 
lutiſtiſch verfahren dürfte, ſondern in der Ausübung ſeiner kirchlichen 
Verfaſſungsrechte beſchränkt ſei, — wodurch? — durch das Wort 
Gottes, durch die ſymboliſchen Bücher, durch Gebrauch und Herkom⸗ 
men. Die Kirche hat alſo bisher keine anderen Organe als den Lan⸗ 
desherrn und ſeine Diener, und der Diener kann doch dem Herrn ge⸗ 
genüber keine legislativen ſelbſtſtändigen Befugniſſe ausüben. Nun, 
dieſes einzige legislative Organ erläßt die vorliegende Synodalord⸗ 
nung und in demſelben Augenblick erklärt Herr v. Gerlach, daß dieſer 
Erlaß ſich in trauriger Weiſe als ein Kabinetsbefehl ohne alle legis⸗ 
lative Form charakteriſirt. Aber die Vorlage mißfällt ihm auch aus 
dem inneren Grunde, weil ſie nicht feine Farbe trägt. Die bisherige 
lirchliche Verfaſſung ift vortrefflich, aber wenn die chriſtliche Obrig⸗ 
keit ihre Befugniſſe anders ausübt, als eslihm gefällt, dann entſteht ein 
ganz abſcheuliches Ding, ein kirchlicher Abſolutismus, zu deſſen 
Bekämpfung es recht nützlich ſein würde, Synoden ins Leben zu 
rufen. Andernfalls ſind dieſe Synodalordnungen ein anarchiſtiſches 
Produkt der Kopfzahl wahlen und ein großer Skandal mit Brannt⸗ 
weinflaſchen dekorirt, dem Chriſten aber bleibt nichts übrig, als auf 
die Rückkehr der 10 ſegensreichen Zeit Friedrich Wi helm IV. und 
jener Reaktien zu hoffen, die dem Racker von omnipotentem Staat 
alle ſcharfen Zähne ausgebrochen hatte. Und doch wäre der omnipo⸗ 
tente Staat das geringere Uebel im Vergleich zu dem imipotenten 
Staat, der mit feiner, Signatur die Zeit von 184060 beherrſchte 
Ich meine, daß die politiſche Geſinnung, welche damals zu jener glor⸗ 
reichen Befreiung der Kirchen durch den Verzicht auf alle wirkſame 
Thätigkeit des Staates auf kirchlich ⸗politiſchem Gebiete geführt hat, 
engu dieſelbe Geſinnung war, aus welcher für Preußen damals jene 
orbeern von Bronzell und Olmütz herausgewachſen find. Dieſe Dinge 
hängen eng zuſammen. Es iſt dieſelbe Polilik, welche auf diplomatiſch⸗ 
militäriſchem Gebiete dem preußiſchen Staate die glorreiche Revanche 
für Bronzell und Olmütz verſchafft hat, welche auch auf kirchlichem 
Gebiete darauf zurückgegangen iſt, wieder die Exiſtenz eines kräftigen 
und wirkſamen Staates der Welt zu dokumentiren. Art. 15 der Ver: 
faſſung tft, wie der Abg. Gerlach richtig bemerkt hat, keine len ren 
keine bloße Anweiſung auf die Zukunft geweſen, er redet im Präſens 
und ich denke, von dem Tage ſeines Erlaſſes an hat er im Präſens 
die nachdrücklichſten Folgen nach ſich gezogen. Er hat für die kal z 
liſche Kirche die Souveränetät der kirchlichen Behörden dem preufi- 
ſchen Staate gegenüber erſchaffen, in der evangeliſchen Kirche zwar in 
anz anderer Weiſe, faktiſch aber daſſelbe Ergebniß ſoweit herbeige⸗ 
führt, als dies nach der Geſinnung der überwiegenden Mehrzahl der 
evangeliſchen Bevölkerung überhaußt möglich war. Es hat auch auf 
dem Gebiete der evangeliſchen Kirche unmittelbar nach 1850 nicht an 
Verſuchen kirchlicher Würdenträger gefehlt, auf Grund dieſes Artikels 
jede Kompetenz des Staatsgeſetzes auf kirchlich politiſchem Gebiete in 
Abrede zu ſtellen. Der ſo oft wiederholte Satz, daß man Gott 
mehr gehorchen müſſe, als den Menſchen, heißt ins praktiſche 
Deutſch üherſetzt: daß man dem Prälaten mehr gehorchen muß, als 
dem Miniſter. (Sehr richtig!) Dieſer Satz iſt auch auf dem Gebiete 


gewiſſen Organen die direkt an meine perſönliche Adreſſe mit Nennung 


5 


eko 


eifall.) { 

Die Diskuſſton über 8 1 wird geſchloſſen. Zur Geſchäftsordnung 
bemerkt Abg v. Czarlins ki, daß die polniſchen Abgeordneten ſich 
der Mitwirkung an dieſem Geſetz enthalten würden, weil man un 
fehlbar ſein müßte, um in religiöſen Dingen Andersgläubiger das 
Richtige zu treffen. 

Abg. v. Mallinckrodt: Formell halte ich mich zwar ebenſo 

ſehr berechtigt, wie irgend ein Mitglied dieſes Hauſes, an dem Votum 
Theil zu nehmen. Die Vorlage greift, vom proteſtantiſchen Standpunkt 
aus betrachtet, in die Rechte der proteſtantiſchen Kirche nicht ein, ſonſt 
würde ich mich für verpflichtet halten, dagegen zu ſtimmen. Auch for⸗ 
mell iſt das Geſetz ganz korrekt, nämlich von dem höchſten Organ der 
evangeliſchen Kirche erlaſſen, und enthält Beſtimmungen, die nur un⸗ 
fer Hinzutritt der übrigen geſe gebenden Faktoren erlaſſen werden 
können. Wenn ich mich alſo zur Theilnahme an dieſen Verhandlungen 
verpflichtet hielte, würde ich für das Geſetz votiren. Wenn ich mich 
aber derſelben enthalte, fo liegen viefelben Gründe vor, die meine 
Freunde beftimmt haben, an den Kommiſſionsberathungen ſich nicht 
u betheiligen, die Rückſicht, daß es den proieſtantiſchen Mitgliedern 
achgemäßer erſcheinen wird, wenn Katholiken in einer ausſchließlich 
die evangeliſche Kirche berührenden Angelegenheit jenen Mitgliedern 
auch die freie Verfügung überlaſſen. Sonſt kämen wir in die Lage 
auch an der Diskuſſion über die Amendements theilzunehmen und mit 
der Mehrheit der (vangeliſchen Mitglieder des Hauſes in Widerſpruch 
zu gerathen. Das entſpricht aber nicht unſerer Empfindung; es iſt 
delikater, wenn dieſe Angelegenheit als rein häusliche den proteſtan⸗ 
tiſchen Mitgliedern des Hauſes überlaſſen bleibt. 5 N 

Referent Miquel: Einzelne Kommiſſionsmitglieder haben heute 
die Anſicht ausgeſprochen, daß das Haus nur zu prüfen habe, ob die 
Verordnung kirchenrechtlich legal erlaſſen ſei, und daß es im Falle der 
Bejahung dieſer Frage auch für das Geſetz votiren müſſe Die Mehr⸗ 

eit der Kommiſſton ging weiter, indem fie es für das Recht und die 

flicht des Hauſes hielt, auch materiell zu prüfen, ob die Legaliſirung 


Dieſer Kirchenordnung im Intereſſe der Kirche und des Staates liegt. 


Und da entnehme ich denn aus dem Umſtande, 
mit ſeiner orthodoxen Anſchauung heute ganz allein im Hauſe ſteht, 
daß die Lage für eine 8 Entwickelung der Dinge gegen⸗ 
wärtig eine günſtige iſt. (Heiterkeit und Beifall.) 

Abg. » Gerlach: Seine Worte ſeien vielfach mißverſtanden 
worden. So habe er den Herrn Kultusminiſter nicht nach ſeinem 
Glauben gefragt, wie ihm denn jedes Eindringen in das individuelle 
religißſe Leben des Einzelnen durchaus fern liege, ſondern er habe nur 
gejagt: ein Stagtsmann, der Kirchengeſetze vorlege, müſſe auch ſeinen 
objektiven Glauben bekennen (Heiterkeit) Ferner habe er nicht dem 
Haufe die 2 die zur Mitwirkung an dieſem Geſetz ab eſprochen, 
ondern nur die Quglifikation dazu negirt, weil Juden, Chriſten und 

theiſten im Hauſe ſäßen. Le: 

Vor der Abſtimmung verlaſſen die Mitglieder des Zentrums mit 
Ausnahme der evangeliſchen ſo wie die polniſchen Abgeordneten den 
Saal, und wird $ 1, nachdem das Amendement Brüel mit allen 
Stimmen gegen die des Antragſtellers und v. Gerlach's abgelehnt iſt, 
faſt einftimmig genehmigt. g 

Der Art. 2, welchen die Kommiſſion unverändert gelaſſen hat, 
lautet: „Der Gemeinde⸗Kirchenrath übt die ihm in der Gemeinde⸗ 
Ordnung zugewieſenen Rechte in Betreff 1) der Verfügung über die 
Kirchengebäude ($ 15); 2) der Vertretung der Gemeinde ⸗Intereſſen in 
Bezug auf die Schule (8 16; 3) der Vertretung der Gemeinde in ver⸗ 
mögensrechtlicher Beziehung und bei Verwaltung des Kirchenvermö⸗ 
gen, einſchließlich des Vermögens der kirchlichen Lokalſtiftungen ſowie 
des Pfarr⸗ und Pfarrwiltwenthums vermögens (88 2224); 40 der 
Vertretung der Gemeinde bei Parochialveränderungen (8 25). Die zur 
Ausübung dieſer Rechte erforderlichen Beſchlüſſe werden nach 8 11. 
Abſatz 2 und 3, gefaßt und Dritten gegenüber nach 8 11, Abſatz 5, 
und $ 22, Abſatz 2, feftgeftellt. Die Verwaltung der Kirchenkaſſe rich⸗ 


tet ih nach 8 24. 5 
„Unter Streichung der Nr. 1—4 


daß Herr v. Gerlach 


Hierzu beantragt Abg. Brüel: 
ſtatt deſſen zu ſetzen: „der Vertretung der Gemeinde in vermögens⸗ 
rechtlicher Beziehung und bei Verwaltung des Kirchen vermögens ein⸗ 
ſchließlich des Vermögens der kirchlichen Lokalſtiftungen, ſowie des 
Pfark⸗ und Pfarrwittwenthumsvermögens (88 15, 22— 25) 

Dieſer Antrag wird jedoch nach einigen kurzen Bemerkungen des 
Referenten Miquel und des Abg. Dr. Techow gegen denſelben ab⸗ 
gelehnt, Art. 2 der Vorlage genehmigt. g / 

Art. 3 lautet in der Faſſung der Kommiſſion: „Die Gemeindever⸗ 
fretung übt die ihr in dem 8 31 zugewieſenen Rechte. Die zur Aus⸗ 
übung derſelben erforderlichen Beſchlüſſe werden nach 88 29 und 30 
gefaßt. Beſchlüſſe über Umlagen auf die Gemeindeglieder können erſt 
dann vollſtreckt werden, wenn fie von der Stgatsbehörde für vollſtreck⸗ 
bar erklärt worden ſind. Dieſe Erklärung iſt insbeſondere zu verſa⸗ 
gen, ſofern Bedenken hinſichtlich der Ordnungsmäßigkeit der Auferle⸗ 
gung, der Angemeſſenheit des Beitragsfußes oder der Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Pflichtigen beftehen.” ! 

f bg. Brüel beantragt in Abſatz 4 ſtatt „insbeſondere“ das 
Wort „nur“ zu ſetzen, damit diejenigen Fälle beſtimmt bezeichnet 
würden, in welchen die Staatsbehörde die Erklärung zu verſagen 
hätte, daß Beſchlüſſe über Umlagen auf die Gemeindeglieder voll⸗ 
treckbar ſeien; man könne es nicht den Verwaltungsbehörden über⸗ 
aſſen, nach ihrem Ermeſſen die Vollſtreckbarkeitserklärung zu verſagen 
oder nicht. Sollte der Sa jedoch vom Haufe nicht genehmigt 
werden, jo beantrage er, den Abſatz 3 und 4, welche von der Erklä⸗ 
rung der Vollſtreckbarkeit und deren Verſagung handeln, zu ſtreichen. 

Beide Anträge werden jedoch, nachdem ſich der Referent Miquel 
Namens der Kommiſſion gegen dieſelben erklärt hatte, abgelehnt. 

Ein Antrag des Ahg. Schmidt (Sagan): „im Abſatz 3 hinter 
„Staatsbehörde“ einzuſchalten: „im Geltungsbereiche der Kreisord⸗ 


wird keinem Prinzip präjudizirt. 


r Kom: 
Artikeln 
n ein⸗ 
Abſatz 2 

2 enräthen 

ele „B55 eiten bei⸗ 
gelegt.“ 5 2 

Art. 5 lautet in der Faſſung der Kommiſſion: „Zur Feſtſtellung 
von Gemeindeſtatuten, welche die Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung 
ergänzen oder modiſtziren (5 31 Nr. 11 und $ 46, bedarf es der vor⸗ 
gängigen Anerkennung Seitens der Staatsbehörde, daß die entworfene 
Beſtimmung den in Aar 1 4 und Art. 8 ſtaatsgeſetzlich genehmigten 
Vorſchriften nicht zuwider ſei.“ | ; 

Der mit demſelben korreſpondirende Art. 6 der Regierungsvorlage 
hat folgenden Wortlaut: „Die Kreis⸗ und Päovimialſhnoden und 
deren Vorſtände üben die ihnen in dem § 53 Nr. 5, 6, 7, 8, dem g 
Nr. 6 und dem 5 65 Nr. 5 und 6 zugewieſenen Rechte. Burgen. 
ſtellung ſtatutariſcher Ordnungen, welche die Kirchengemeinde und 
Synodalordnung ergänzen oder modifiziren (8 46, 8 53 Nr. 8, 9 
Nr. 5), bedarf es der vorgängigen Anerkennung Seitens der Stagts⸗ 
behörde, daß die entworfene Beſtimmung den in Art. 1—6 ſtaatsge⸗ 
ſetzlich genehmigten Vorſchriften nicht zuwider ſei. 

Wegen der übrigen, den Kreis⸗ und Provpinzialſynoden und deren 
Vorſtänden zugewieſenen Rechte bleibt die ſtaatsgeſetzliche Regelung, 
ſoweit es deren bedarf, vorbehalten.” f { 

Die Debatte erſtreckt ſich zugleich über Art. 6 der Kommiffiong 
Vorſchläge, welcher lautet: „Die Beſtimmungen des 5 73 über 
die Koſten für die Bildung und Wirkſamkeit der Gemeindekirchen⸗ 
1 5 und Gemeindevertretungen kommen vom 1. Juli 1874 ab zur 

nwendung. 3 b | 

Abg. v. Wedell⸗ Vehlingsdorf beantragt, dieſen Artikel der Re⸗ 
gierungsvorlage an die Stelle des von der Kommiſſion vorgeſchlage⸗ 
nen Art. 5 zu ſetzen. Die evangeliſchen Chriſten im Lande haben, ſagt 
der Antragſteller, ein entſchiedenes Intereſſe, daß die kirchlichen Juſti⸗ 
tutionen alsbald feſt geregelt werden; es empfiehlt ſich daher, der Re⸗ 
gierung, welche dieſen Intereſſen vollſtändig echnung tragen will, die 
Hand zu bieten. Die Kommiſſion beabſichtigt mit ihrer Faſſung das 
Art. 5 auf die Generalſynode einen Druck auszuüben, die Ver⸗ 
faſſung der Kreis⸗ und Provinzial⸗Synoden in einer beſtimmten 
Weiſe zu ändern. Dazu iſt aber ein Grund gar nicht vorhanden 
und die Regierungsvorlage beſtimmt ſehr richlig, daß die Krels⸗ 
und Provinzialſynoden und deren Vorſtände die ihnen nach 
dem Erlaß vom 10. September vorigen Jahres zugewieſenen Rechte 
zu üben hätten. Man hat vielfach das Stimmenverhältniß der 
geiſtlichen und weltlichen Mitglieder der Synoden, (4: 5) für 
ein bedenkliches gehalten; in ern wenigſtens iſt es ganz 

in der That 


unbedenklich. Und wenn, wie geſagt worden ift, 
von dem Vorſitzenden eines Konſiſtoriums die Aeußerung gefallen fein 
follte, durch die neue Synodalordnung würden nur Verwirrungen ge⸗ 
ſchaffen, ſo wird dieſer Aeußerung hoffentlich die Korrettur nicht Un 
len. Ich bedaure eine ſolche Aeußerung und halte fie für ein traue 
ges testimonium paupertatis. Die augenblickliche Lage der evangell⸗ 
ſchen Kirche erfordert eine ſchleunige Hilfe, die ich in der Vorlage 
finde. Die Zweifel des Abg. v. Gerlach, ob dieſer Schritt verfaſſungs⸗ 
mäßig ſei, theile ich nicht, um fo weniger, als der Erlaß vom 10. Sep⸗ f 
tember v. J. ein Akt des freien Entſchluſſes des Trägers der Kirchen 
gewalt iſt. Thalſächlich Itegt die Sache ſo: Das Haus verlangte die 
Ausführung des Art. 15 der Verfaſſung und die königliche Staagtsre⸗ 
gierung iſt dieſem Wunſche bereitwillig nachgekommen. Der Wahl⸗ 
modus ift ein durchaus liberaler und wenn in dem Reſultate ber 
Wahlen das kirchliche Element in den Vordergrund tritt, ſo iſt das 
ein Beweis dafür, daß daſſelbe in dem Volke einen feſten Boren hat. 
Es wird das geeignetſte Mittel zur Bekämpfung der ſozialen Schäden 
re Ich bitte Sie, den Art. 6 der Regierungsvorlage wiederher⸗ 
zuſtellen. g 
Abg. Techow drückt ſeine Freude Darüber aus, daß in dieſer 
Frage die liberalen und konſervakiven Parteien im Großen und Gan⸗ 
zen übereinſtimmten. Im Einzelnen blieben allerdings noch Differen. 
zen. Die Vorlage der Regierung enthalte, wie ihre Motive ſelbſt an⸗ 
erkannten, keine volle Ausführung des Art. 15 ber Berfaffung. Or⸗ 
gane, welche von der ordentlichen Generalſynode noch modifizirt wer⸗ 
den könnten, hier jetzt ſchon zu legaliſtren, ſei weder nölhig noch pral⸗ 
tiſch. Es genige zunächſt, der Kirche Gelegenheit zu geben, ihren 
eigentlichen Willen auszusprechen. ea, Gegenſotze, welche einander 
bislang verketzerten, zu gemeinſamer Arbeit zuſammengeführt würden, 
das ſei das Nothwendige und aus dieſem Grunde ſei auch die Kom⸗ 
miſſionsfaſſung der Vorlage vorzuziehen. Es handle ſich zunächſt nur 
darum, die Baſis für weiteres Handeln feſtzuſtellen; noch gar nicht 
feſtſtehenden Organen könne man keine Befugniſſe geben, wenn fie. 
auch jo wenig weitgreifend ſeien, als die von der Regierung propo⸗ 
nirten. 5 ; 
Kultusminifter Falk: Schon in der Kommiſſion iſt es von dem 
Vertreter ber Regierung als wenig erwünſcht bezeichnet, wenn die 
Regierungsvorlagen nicht die de dun des Hauſes finden ſollte. 
Die Ausführungen des Abg. v. Wedel kann ich mir zu eigen machen, 
nur muß ich — und zwar im Einklang mit dem Abg. Techow, — er⸗ 
klären, daß derſelbe die Tragweite der Beſtimmungen über die den 
Kreis⸗ und Provinzialſynoden zuſtehenden Befugniſſe ſehr überſchätzt 
hat. Es handelt ſich in venfelben nur um die Modalitäten in der 
Anwendung der gleichen von der Regierung und von der Kommiſſton 
befolgten Geſicht punkte. Deshalb trete ich an das Haus mit der 
Bitte heran, die Beſtimmungen über die Kreis⸗ und Provinzialſynode 
zuſammenhängend mit der Gemeindeordnung anzunehmen. Damit 
zip pr. Die Befugniſſe ſind derartig, daß 
ſie ohne Nachtheil jeglicher Synode zugeftanden werden können; es 
handelt ſich hier gar nicht um konkrete Geſtaltungen, ſondern 


darum, ob überhaupt irgend einer Synode diefe Seuariffe 
gegeben werden ſollen. Eine Beftimmung möchte ich aber, wie 
ich ſchon vorher geſagt, vor Allem gern in den Beſchlüſſen 


der Kommiſſion geändert ſehen, und zwar bezüglich der Kosten 
der Kreisſynoden ſcheint auf beſonderen Widerſpruch zu ſtoßen, daß 
die Kreisſhnoden mit Ausſchreibungs⸗ und Reparkitionsbefugniſſen 
verſehen find. In Art. 6 werden die Koſten für die Bildung und Wirk⸗ 
ſamkeit der Ge meindekirchenräthe und Gemeindevertretungen geregelt 
nach Maßgabe des $ 73. Die Anwen ung der 88 71, 72 und 74 15 
von der Kommiſſion geſtrichen und allerdings ſind für die Provinztal⸗ 
und Generalſynoden ausreichende Mittel vorhanden. Die Beſchickung 
der Kreisſynoden gehört nun zu den beſonderen Rechten der Gemein⸗ 
den. Auf die im Etat bewilligten 75,000 Thaler für Synodalkoſten 
bin ich nun hingewieſen zur Ausſtattung der Kreicſynoden. Aber 
mein budgetmäßiges Gewiſſen geſtattet mir nicht die Benutzung dieſer 
Poſitionen zu jenem Zweck. Der Titel heißt zwar: „Zu Synodal⸗ 
koſten“ aber nicht nur die Form auch die Motive jenes Titels ſind 
zu berückſichtigen. Sowohl die Regierung bei Aufſtellung jener For⸗ 
derung, als das hohe Haus bei ihrer Bewilligung hatten die Pro⸗ 
vinzial⸗ und Generalſynoden im Sinn. Auch kann es kaum beabſich⸗ 
ligt ſein, die den Kreiſen zukommenden Koſten durch Uebernahme auf 
den Staat den Kreiſen abzunehmen. Allerdings findet man ſich auch 
jetzt mit den Kreisſynoben zurecht; es giebt ja Leute, welche die 


Delegirung zu den Kreisſynoden umſomſt oder für ein Bil⸗ 
liges annehmen; auch Leute, welche für andere die Koſten 
übernehmen. Jedoch iſt die Beibehaltung dieſes Juſtandes 
erwünſcht, erwünſcht vor allem in jetziger Zeit? Es han⸗ 
delt ſich um Wahlen, deren Ausfall virtuell über die Wahr 
len zu den Provinzial⸗ und zu der Synodalſynode zu entſcheiden 
hat. Deshalb iſt es zu wünſchen, daß freie Wahlen ſtattfinden, 


Wahlen, bei denen keine kleinliche Rückſichten mitſpielen; denn 
meine Herren, ſolche Rückſichten find äußerſt wirkſam, denken Sie ſich 
zumal die Landgemeinden nicht zu ideal. Die viel gewünſchte Stär⸗ 
kung des Laienelements wird durch Wegfall der Koſten weſentlich er⸗ 


mäß möchte ich wohl beantragt ſehen, daß 8 73 a 
1 ausgedehnt werde. Demgemäß wünſche ich auch, daß 
8 (. u.) mit einem entſprechenden Zuſatz verſehen wird. Gerade 
i den a ußerordentlichen Propinzialſyndden hat ſich die Nothwendig⸗ 
keit eines ſolchen erwieſen. Die Patrone weigerten ſich, die Koften für 
ie Delegirten zur Provinzialſynode auf die Kirchenkaſſe zu übernehmen, 
die Gemeinde wollten ſie nicht repartiren; ſo kamen die Delegirten 
ohne Geld zur Synode und ſchließlich wären die größten Schwierig⸗ 
leiten eingetreten, wenn nicht der Dispoſitionsfonds Sr. Majeſtät aus⸗ 
eholfen hätte. Mit den ſkizzirten Aenderungen würde ich glauben, daß 
eine weſentliche Verbeſſerung der Kommiſſionsbeſchlüſſe erzielt würde⸗ 
Abg. Virchow: Der Einfluß der Diäten iſt vom Regierungs⸗ 
tiſch ebenſo warm anerkannt, daß ich nur hoffen kann, der Herr 
Miniſter werde, wenn die Reichstagsdiäten wieder zur Verhandlung 
kommen, mit derſelben Wärme ſeinen Kollegen die Vortheile der 
Diäten nachweiſen. Aber es ſcheint mir zu viel Beredtſamkeit für 
einen kleinen Gegenſtand aufgewandt. Eine Kreisſynode iſt doch 
eichter zuſammenzubringen, als ein Schwurgericht, zumal da ja, wie 
allenthalben geſagt wird, das religiöſe Leben jetzt neu erwacht iſt. Die 
Kreisſynoden haben ſchwerlich mehr als einen Tag zu thun, um ihre 
Geſchäfte zu erledigen, und dafür werden ſich denn doch Leute finden 
laſſen, welche dieſe kleinen Opfer tragen werden. Ich glaube auch, 
daß Diätenzahlung bei dieſem Anlaß nicht liberal wirken, im Gegen⸗ 
theil minder ſtrebſame Elemente den Synoden zuführen würde. Unſere 
Partei hat die Synodalkoſten nicht bewilligt, aber die Majorität hat ein 
liebriges gethan und dieſelben gewährt. Der Regierung wird geradezu 
Alles auf dem Präſentirteller dargeboten. Ich ſtehe auf dem Standpunkt, 
daß ich weitere Zugeſtändniſſe nicht machen kann, bevor ich nicht deut⸗ 
lich ſehe, wie die Neuorgaviſation wirken wird. Entſteht eine neue 
Hierarchie, dann kann ich⸗ weiter nichts zugeſtehen. Die Gemeinden 
können ſich frei ausbilden, ſie können ſich meinetwegen in Glaubens⸗ 
ſachen unterjochen laſſen. Aber wenn wir nicht mit der einen Hier⸗ 
archie, die wir bekämpfen, fertig ſind, wäre es doch unvernünftig, eine 
weite zu Schaffen. Wir haben ja alle Zeit, ſowohl das Volk, wie die 
irche. Laſſen Sie die Gemeindemitglieder erſt mit einander bekannt 
werden, nach näherer Bekanntſchaft werden die Parteien vielleicht eine 
ver öhnlichere Stimmung zeigen, welche einer Weiterorganiſation för⸗ 
derſic ſein würde. Nehmen Sie an, wir bewilligten die weiteren Ge⸗ 
taltungen jetzt und uns entſtünde eine Synode mit — wie der 
bgeordnete . Gerlach jo draſtiſch ſich ausdrückte — „objektivem 
Glauben, was dann? Er ſelbſt würde, wenn er feinen ſußjektiven 
Glauben behalten wollte, ſchon erleben, wie man ihm den objektiven 
Glauben beibringen würde. ( Heiterkeit.) Wir können doch eine ſolche 
Synode nicht zugeſtehen. Ich ſpreche dem Miniſter meinen Dank 
für ſein Vorgehen ausdrücklich aus, aber jetzt, da den Gemeinden 
eine ſelten große Freiheit gegeben iſt, mögen fie ſich entwickeln 
und wo Koſten nothwendig werden, ſie freiwillig aufbringen; ich hoffe, 
daß es eine friſchere, regere, ſubjektivere Stimmung erzeugen wird. 
Ich wünſche ſehr, daß eine allgemeine Zuſtimmung zu dem Kom⸗ 
miſſionsbeſchluſſe kund thue, daß hier es ſich um ein Geſetz handelt, 
unter welchem jeder Glaube exiſtiren kann außer jenem objektiven 
Glauben, welcher allen andern den Daumen aufs Auge ſetzt; damit iſt 
aber auch genug gelhan Hier würden Schranken weggeräumt, aber 
weitere Arn de über die Synoden würden nur Schranken errichten; 
Wir wollen den Gemeinden keine Synoden auf die Naſe ſetzen, welche 
fie beaufſichtigen und ihnen Steuern auferlegen für Dinge, welche fie 
ſelbſt nicht wollen. (Lauter Beifall links; auch während der Rede 
mehrfach Beifall reſp. Heiterkeit.) 8 . ER, 
Nachdem der Referent Miguel ſodann noch die Kommiſſions⸗ 

beſchlüſſe gegen die erhobenen Einwände vertheidigt und beſonders 
darauf hingemiefen hat, daß nicht nach einem einmaligen Bedürfniß, 
ſondern nach dem Weſen der Dinge ein Beſchluß zu faſſen ſei ſowie, 
daß eine Verſtärkung des Laienelements in den Synoden nur der 
orthodoxen Richtung zu Gute kommen könne, während das ungebühr⸗ 
liche Verwiegen der Geiſtlichen nur zur Verkümmerung der Organi⸗ 
ation führen könne, werden die Artikel 5 und 6 in der Faſſung der 
ommiſſion genehmigt und find hiermit die Beſtimmungen der Vorlage 
über die Kreis⸗ und Provinzialſynoden beſeitigt. 
\ Ohne Diskuſſton wird angenommen Artikel 7: „Wegen der den 
Kreis⸗ und Provinzialſynoden und deren Vorſtänden in der evangeli⸗ 
ſchen Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung vom 10. September 1873 
zugewieſenen Rechte bleibt die ſtaatsgeſetzliche Regelung, ſoweit es de⸗ 
len bedarf, vorbehalten.“ RN 7 
\ Art. 8 lautet: „Die SAN. des Patrons in Betreff 
der Vermögensverwaltung werden bis zum Erlaß des in Artikel 17 
der Verfaſſungsurkunde vorgeſehenen Geſetzes über die Aufhebung des 
Patronats durch 8 23 heſtimmt. Wenn jedoch ein Patron, welcher 
für die Kirchenkaſſe im Falle ihrer Unzulänglichkeit ganz oder theil⸗ 
peiſe einzutceten hat, zu Ausgaben aus dieſer Kaſſe, für welche ſie 
bisher nicht beſtimmt geweſen iſt, feine Zuſtimmung verweigert, ſo 
darf die Einwilligung nicht durch die vorgeſetzte Aufſichtsbehörde er- 
gänzt werden.“ Ir 1 1 5 
Abg. Schmidt (Sagan) ſieht eine ſchwere Schädigung der Pa⸗ 
er hätte gewünſcht, daß vor bieſem Geſetze 
ſchon ein Patronatsgeſetz erlaſſen wäre; jedenfalls kann er nur unter 
der beſtimmten ben Gefion für dieſes Geſetz ſtimmen, daß minde⸗ 
g ſtens in der nächſten Seſſion ein Patronatsgeſetz vorgelegt werde, 
welchetz die Rechte und Pflichten der Patrone in gerechter Weiſe regelt. 
1 Abg. Richter (Sangerhauſen) richtet an die Staatsregierung 
die Frage, ob den Gemeinden, in denen das fiskaliſche Patronat 
exiſtirt, die neu gewählten Organe dieſelben Rechte der Vermögens⸗ 
verwaltung ausüben werden, wie in anderen Gemeinden, und ferner, 
o der Fiskus als Patron auf fein Vokationsrecht verzichten werde. 
Kommiſſarius Geh. Reg. Rath Hübler: Auf die letzte Frage 


trone in dieſem Art. 8 


x 


Nentſpricht, eine dahin gehende Verordnung fo bald als thunlich zu er⸗ 
| allen. Hinſichtlich des fiskaliſchen Patronats iſt zu bemerken, daß 
darunter dasjenige Patronat verſtanden iſt, welches dem König als 
Inhaber der Staatsgewalt zuſteht, nicht etwa das ſogenannte landes⸗ 
herrliche Patronat, welches er in ſeiner Eigenſchaft als summus epis- 
Lopus, als höchſter Kirchenfürſt, hat. 5 

Ohne Debatte wird ſchließlich angenommen Art. 9: „Alle dieſem 
Geſetz und dem erſten Abſchnitt der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ 
ordnung entgegenſtehenden Beſtimmungen, mögen dieſelben im Allge⸗ 
meinen Landrecht, in Provinzialgeſetzen oder in Lokalgefetzen und Lo⸗ 
kalordnungen enthalten oder durch Obſervanz oder Gewohnheit be⸗ 
gründet ſein, treten mit dem 1. Juli 1874 außer Kraft.“ 3 
Die Vorlage iſt alſo unverändert in der Faſſung der Kommiſſion 
angenommen. ö 3 

Schluß 41 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Dritte 
Berathung der Synodalordnung und des Fiſchereigeſetzes: gußeror⸗ 
denkliche Schuldentilgung; Betheiligung von Beamten bei Aktiengeſell⸗ 
ſchaflen; mehrere kleine Geſetzentwürfe. f 


Waärlamentariſche Nachrichten. 


Berathung zu treten. — Die Katholiken Oſtindiens, vor⸗ 
zuasweiſe aus Kalkutta, haben an den altkatholiſchen Abg. Petri 

jesbaden) eine Dankadreſſe für feine Ende Januar im Abgeordne⸗ 
tenhauſe zu Gunſten einer für den altkatholiſchen Biſchof Reinkens 
10 1 ldnven Staatsdotation von 30,000 Thlr. gehaltenen Rede 
abgeſandt. 


Slaats- und Volkswirthſchaſt 


** Gotha, 1. Mai. Bei der heute ftattgehabten Ziehung der 
Bukareſter Prämien ⸗Auleibe fiel der Haupttreffer von 100,000 

Tres. auf Nr. 17 der Serie 1607; 25,000 Fre. fielen auf Nr. 9 der 
Serie 4476; 5000 Fres. auf Nr. 28 der Serie 2207. Ferner wurden 


diſchen Eiſenbahnaktien gelangt mit 77 F 


kann ich dahin antworten, daß es der Abſicht der Staatsregierung 


1805 ia aan, 500 160 1681 2207 2369 3619 3912 4476 


4509 4568 4582 5085 5210 7159. i 
e Paris, 1. Mai. Der fällige Dividendenſchein der Lombar⸗ 
res. an den bekannten 
Stellen, in Berlin bei dem Banlhauſe S. Bleichröder bis auf Weiteres 
um Courſe von 80% Thaler für 300 Fred. von heute ab zur Eine 
löſung. 
Liverpool, 1. Mai. [Baumwollen⸗Wochen bericht. 


| 
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Gegen: Vorige 
e. ge 
wärtige 

oche Woche. 
Wochenumſa z 75,000 102,090 
desgl von amerikaniſcher 3,000 62,000 
desgl für Spekulation 10,000 14,000 
desgl. für Export 7,000 10,000 
desgl. für wirklichen Konſum 58,000 78,000 
Wirklicher Export 5 10,000 | 7,000 
Import der Woche : 85,000 71,000 
Borra ß; „000 787,000 
desgl. von amerikaniſcher 422,000 0,000 
Schwimmend nach Großbritannien — 552,000 
desgl. von amerikanischer. h 256,0 


ng . 7 & AN. Veaneit As x 
136 73 (100) 271 320 35 56 451 55 61 68 80 541 (500) 50 90 624 
31 46 79 709 807 10 922 23 61 78. 32 35 3 
270 303 418 67 501 63 74 625 (2000) 31 34 65 778 92 889 996. 
33057 107 21 42 84 252 67 91 322 421 525 69 664 764 863 917 
27 68 76 34008 109 93 216 28 51 (100) 89 91 (100) 
581 90 98 643 (100) 54 795 834 82 99 913 75 35081 130 (100) 
62 71 81 233 62 69 (1000) 396 404 25 32 (1000) 526 74 94 625 
61 74 83 720 28 30 64 805 (1000) 94 (100) 908 80 36050 93 380 
(200% 88 97 417 703 31 45 49 902 9 54 77 (100). 37006 78 (100) 
134 35 82 (1000) 365 96 471 77 571 739 57 (100) 72 810 62 (200) 
918 69 90 38006 63 65 119 46 85 207 39 (200) 352 434 53 519 
56 93 619 43 66 98 (200) 771 83 (100) 809 49 64 (100) 901 (100) 26. 
39023 173 (1000) 81 244 340 88 478 534 1000) 635 72 711 35 64 813 
46 (500) 77 929. 


„ Ein Zwiſchenfall in der letzten Sitzung des Reichstages 


mahnte das Haus ſehr eindringlich, bald ſeine Si 
Während der Rede, welche Auguſt Reichenſperger 
des Preßgeſetzes in Elſaß⸗Lothringen hielt, ſöſte ſich nämlich von dem 
reich mik Stuck verzierten Plafond ein allerdings nur kleiner Theil der 
Stukatur und fiel mit lautem Krach auf die gerade vis-a-vis dem 
Präſidenten ſitzenden Abgeordneten nieder. Erſchreckt ſprangen dieſel⸗ 
ben auf und ſtoben auseinander. Einer der Herren war von dem 
niedergefallenen Kalk ganz weiß geworden. 


* Aufgefunden. Der feit acht Tagen in Breslau vermißte 
Kürſchnermeiſter Valentin Mathias, über deſſen räthſelhaftes Ver⸗ 
ſchwinden unſer breslauer Korreſpondent neulich berichtete, iſt, wie die 
„Schl. Pr.“ mittheilt, am 28. im Oderſtrome in der Nähe von Barteln 
aufgefunden worden. Eine zufällig vorübergehende Dienſtmagd, die 
den Leichnam zuerſt erblickte und welche in Folge deſſen die ausgeſetzte 
Prämie von 200 Thlen. erhalten wird, ſetzte einen auf dortiger Feld⸗ 
mark beſchäftigten Felomeſſer von dieſem Vorfall in Kenntniß, und 
dieſem im Verein mit dem Inſpektor in Barteln gelang es, den Leichnam 
an's Ufer zu ziehen. Am Körper des Entſeelten zeigten ſich nicht die 
geringſten Spuren einer Gewaltthätigkeit. Seine goldene Uhr, ſowie 


ungen zu ſchließen. 


ſeine Ringe wurden bei ihm noch vorgefunden. 


n 


1 nen- 


Sc en D 
7 . 
Vepeſchen 
Peſt, 1. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm die Antwort Ghy⸗ 
cz 's auf die Interpellation in der Bankfrage, welche der geſtrigen in 
der Konferenz der Deakpartet abgegebenen Erklärung entſpricht, mit 


134 gegen 77 Stimmen zur Kenntniß. Montag beginnen die Verhand⸗ 
lungen über die rumäniſchen Eiſenbahnanſchlüſſe. 


Madrid, 1. Mai Rahm. Den im Laufe des Nachmittags angelangten 
Nachrichten zufolge, waren die Karliſten burch geſchickt und nachdrück⸗ 
lich ausgeführte Operationen der Regierungstruppen in eine gefahr⸗ 
volle Lage gerathen und räumten heute Morgen die Stellungen bei 
Abanto, San Fuentes, San Juliana und diejenigen, welche die Ge⸗ 
birgskette von Galdames entlang liegen. Alle diese Poſitienen find 
bereits von den Regierungstruppen beſetzt. Die Meldung hiervon rief 
hier großen Jubei hervor. Die noch heute erfolgende Oceupirung 
Portugaletes macht die Entſetzung Bilbaos als in unmittelbarer Nähe 
bevorſtehend wahrſcheinlich. 

PNA EEE LARA REES . GER NEBAK Eu 

Gewinn-Lißte der 4. Ala 149. k. preuß. Rlaſſen-Lolterie 

(Nur die Gewinne über 70 Thlr. find den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 1. Mai. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung find 
folgende Nummern gezogen worden: 

86.98 154 (1000) 62 (100) 232 (200) 36 (100) 71 91 97 308 15 
(200) 39 63 64 400 56 69 (200) 70 507 (200) 42 92 656 73 
84.85 806 90. 1012 80 97 239 40 308 32 43 (100) 68 443 82 518 
637 (100) 726 28 39 79 (100) 873 80 903 9 20 70. 2000 4 63 79 
(800) 97 (100) 181 85 287 351 94 99 445 518 76 88 601 739 
(200) 64 (100) 78 810 925. 3001 33 80 189 223 (200) 70 308 
(100) 49 450 512 68 604 22 (100) 74 736 (1000) 55 91 (100) 814 
93 935 49. 4024 34 113 219 2497 304 15 444 64 535 606 24 


(100) 35 47 98 749 823 96 903 35 76. 504 61 79 1 
58 94 303 (100) 95 446 48 


637 753 821 23 91 9097 133 57 
201 75 84 320 44 400 (1000) 81 89 566 74 (500) 88 95 (1000) 714 
39 946 (100). 


10034 138 41 58 72 98 249 319 33 76 507 50 60 62 76 612 
19 28 44 700 63 83 98 833 904 78. 11007 (200) 26 58 97 


6276 
13021 (500) 189 
200) 648 69 77 


8 481 87 (500) 508 70 

96 772 78 842 79 920 (500) 30 41. 16104 11 43 (2000) 47 217 46 
0 94 505 50 8 707 62 88 863 64 71 84 937 

(500) 45 81 99 354 
18046 


5 5 

; (1000) 252 53 (100) 333 
(1000) 45 (100) 6593 448 594 (100) 609 11 12 34 78 740 (500) 
826 67 69 (100) 915 53 71 85. 23010 25 5699 328 49 52 66 99 
446 60 584 93 893 901. 24096 221 310 468 519 (100) 23 99 


631 62 721 824 94 907. 25019 94 120 203 (200) 30 29100 


653 92 709 33 (100) 47 55 823 72 74 (200) 76 901 48 65. 30 
(100) 60 295 3ʃ8 55 72 440 85 518 24 609 57 92 94 717 51 833 
950. 27033 125 (100) 83 


208 (100) 74 85 413 (100) 40 48 (1000) 
549 59 90 600 1 92 801 34 (100) 78 956 93. 28005 219 36 54 
384 91 542 (500) 85 93 95 602 (100) 20 726 824 47 86 916 38 78 
90. 93. 29115 92 210 82 90 314 (100) 25 47 417 82 530 55 629 
(500) 738 (200) 834 37 44 86 921 82 99. ; 


30014 17 69 100 20 36 215 (200) 48 83 322 416 2457 509 
48 76 628 72 745 (1000) 73 74 76 (1000) 817 (100) 56 943 73. 31002 


ür die Einführung 


(500) 72 504 (1000) 
900 1 45 58 . 
558 605 (200) 55 64 


53016 40 120 47 66 201 8 23 
80. 329 60 408 (500) 45 100) 505 37 64 614 (500) 26 839 62 68 
951, 34059 (500) 81 82 127 28 37 68 79 91 350 61 89 93 425 40 
64 65 78 501 677 749 824 50 906 23 55067 75 (200) 96 135 
59 244 331 401 23 567 (1000) 607 72 731 67 95 25 
37. 56020 73 128 30 53 70 71 

446 92 517 638 91 746 59 8 


44 64 79 506 32 35 689 (200) 710 67 97 805 44 56 81 (100) 901 
3 72 96 99. 59008 (100) 68 88 (500) 252 70 72 331 (200) 83 477 
(200) 520 631 7177 771 89 934 42 79 (200). 

60,072 141 (200) 44 56 236 65 80 380 84 426 644 708 (500) 
53 821 50 56 931 86. 61,185 87 95 202 74 (100) 86 98 302 7 33 
34 68 513 15 (100) 18 82 99 665 69 35. 62.014 
(100) 61 110 83 91 275 443 506 10 70 96 99 608 66 94 718 82 
88 (200) 862 951 (100) 52 (200) 91. 
316 27 36 410 61 85 (1 5 5 
907 55 91. 64,097 (100) 141 86 (500) 87 92 (100) 247 (200) 61 92 
303 32 42 548 754 66 66 84 89 95 902 22 33. 
65.091 187 260 350 482 93 545 611 (100 73 200) 77 (1000) 


70063 (200) 80 85 99 132 87 88 270 (200) 91 302 27 32 406 
520 24 (200) 97 639 777 836 961 99. 21033 91 106 26 260 344 
67 421 85 589 771 803 (500) 932 36 60 82 88. 026 70 89 103 


56 82 
(100) 


901 (1000) 2 (200) 42 (100) 67 (100) 84 88, 88143 80 200 51 93 574 
89006 12 13 91 145 85 216 39 (200) 41 


7890007540 524915 107 20 40 48 (200) 94 202 68 348 58 J 00 
40 46 ( 4 664 83 749 92 815 950 675 91070 95 130 


0 78 (200) 

237 (100) 49 63 (200) 80 89 90 (200) 371 474 534 53 639 53 (100) 500 
9 33 74 90 905, 93007 26 27 59 (100) 102 (500) 10 50 96 (100) 

218 88 94 303 26 (1000) 78 (100) 484 542 58 64 83 96 606 13 40 

792 (200) 875 92 93 933 94010 12 13 20 (500) 33 195 246 331 (200) 

63 461 99 622 28 63 723 818 27 906 32 33 44 45 (500), 


T graphiſche Börfenberihte. 


Breslau, 1. Mai, Nachmittags. Getreibemarlt. Spiritus 
de 00 Liter 100 t. pr. Mat 22%, . Aug = September 23. 
Weizen pr. Mai 90. Roggen pr. Man 618, pr. Juli⸗Auguſt 594. 
Kün! ar. Mas und pr. Mai⸗Juni 178, pr. September⸗Okto er 191 
Zink 65 Ther. bez. — Wetter: Regne iſch. 
Fremen 30. April. 


9. 


Heteo eum fell, Standarv white info 


Itter 1 5 . 
leum matt, Stanvary = 
10 r. Auguſt⸗De 


de. Ma 915. pr. Oktober 104. 
Fremde 11 5 


er 


42 73 82 (200) 143 


321 81 460 


sr 


tetig, aber ruhig. 


er Markt ſchloß für 

er engl. Weizen 6067, 

Wetter Shin. . „ N 

. 2iverpost, 1. Mai, Nachmittags. Baumwolle (Schlußbe⸗ 

a ee 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 
allen. Stetig. ; 

Middung Orlegnus Sk, middling amertk. 8%, fair Dhollerah 58, 
ntodling fair Dhollerah 51, gooß midoling Dbollerah 43, mißdling 
DPhollerah 42, fam Bengal 43, karr Broach 5, New fair Oomra Os, 
gdod fair Oomra 64, fair Maorge 5}, far Pernam 8}, fair Smyrna 

& fair Egyptian 88. 

0 Upland nicht unter good ordinary Mai⸗Juni⸗Lieferung 85, desgl. 
nicht N low middling Mai⸗Jun'⸗Lieferung 83, Orleans Jani⸗Liefe⸗ 
rung \ 

Mancheſter, 1. Mai, Nachmittags 12r Water Armitage 84. 

121 Water Taylor 10. 20 r Water Micholls 123. 30 r Water Eid⸗ 
dow 13. 30 Water Clapton 14. 40 r Mute Maydll 124. Jo r Mebio 
Wilkinſon 143. 36 r Warpcop Qualität Rowland 138. 40 r Double 

Meſton 145. 607 Double Weſton 16%. Printers ½ ¾80 d „iD. 120. 

Mähiges Geſchäft, Preiſe ſehr feſt. 1 
Amſterdam, 1. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Ge⸗ 

treidemarkt) Schlußbericht. Weizen geſchäftslos, pr November 331. 
99 85 en loko flau, pr. Mai 216, pr. Juli 209, pr. Oktober 203. Raps 
pr. Herbst 370 Fl. Rüböl lo o 34, pr. Herbſt 35, pr. Mai 1875 34. 
— Wetter: Bewölkt. 5 

Antwerpen, 1. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Miusten Ge⸗ 
treidemarkt) Schlußbericht. Weizen matt, däniſcher 351. Roggen ru⸗ 


id, Odeſſa 221. Hafer feſt. Gerſte nachgebend ‘Werrolcum- 
Marit Schluß bericht), Raffinictes Type weiß, loky 331 bz. u. B. pr. 


Mai 33 bz., 33 B., pr. Juni 34 B., pr. September 365 B., pr. Sep⸗ 
kember⸗Dezember 373 B. Weichen. 
| "Werts, 1. Mat, Nachmittags. Mersen 
jeſt, pr. Mar 28 00, vr Juli⸗ A gu 34, 25. 
11 00, pr. Jult⸗Auguſt 76, 25, pr. Septbr.⸗Dezember 68, 00. 


Produkt markt. 


2 


ämmtliches Getreide fi 
rother 5863, hieſiges f Mehl 45—51 Sh. 


Mehl feſt, 5 Sn 
eübö 


SE VVV 8 
weichend, r. Mai 79, 00, dr. Juli⸗Anguſt 80, 
zember 82, 25. Spiritus ruhg, zr. Mai 60, 50. 
Berlin, 1 Maj. Wind: NW. Barometer 28. 3. Thermometer 
+ 6% Witterung: Bedeckt } 


Roggen hat an heutigem Markte neuerdings ganz erhebliche 
Rückſchritte im Werthe gemacht. Der Umſatz auf Termine geſtaltete 
ſich regſam und auch loko wird zu den gedrückten Preiſen jetzt mehr 
gekauft Gekündigt 70,000 Ctr. Kündigungspreis 58 Rt. per 1000 Kilgr. 
— Roggenmehl wurde nur wenig billiger verkauft, das Angebot iſt 
nicht groß. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 8 Rt. 28 Sgr. per 
1000 Kilogr. — Weizen per Frühjahr preishaltend, im Uehrigen matt 
und Breife zu Gunſten der Käufer. Gekündigt 8000 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 881 Rt. pr. 1000 Kilogr. — Hafen loko feſt, feine Waare ſehr 
geſucht, Termine in matter Haltung. Hekündigt 11.000 Etr. Kündi⸗ 
gungspreis 631 Rt. pr. 1000 Kilgr. — Rü5ö! flau und ferner weſent⸗ 
lich billiger verkauft. Die gekündigten 13,700 Etr. haben zur Benach⸗ 
theiligung der Preiſe natürlich beigetragen. Fündigungspreis 177 Rt. 
per 100 Kigr. — Petroleum. Gekündigt 800 Barrels. Kündigungs⸗ 
preis 9 Rt. per 100 Kiloar. — Spiritus feſt und etwas höher trotz 
der Kündigung von 460,000 Liter. Kündigungspreis 22 Rt 9 Sgr. 
pr. 10,000 Liter⸗Proz. 

Werzen loto pro 1000 Kilgr. 74—92 Rr nach Dual get. gelber 
per Dicten Monat 88 883 88% bz, neue Uſance 875 bz, Mai⸗Juni 863 
— 864 bz., Juni⸗Juli 868 - 86: dz. Juli⸗Auguſt 85—84f— 848 bi. Aug.» 
Sept. —, Septbr.⸗Okt. 811 81 bz. — Roggen loko per 1000 Kilgr. 
55 68 Ni. nach Qual. gef., ruſſiſcher 55-564, beſſerer do. 574—59:, 
inländ 63—67 ab Bahn bz., per Dielen Pio nas 581 583 — 578 bz., Mai⸗ 
Jun 581 581 — 578 bz., Juni⸗Juli 585 — 588 — 588 bz. Juli⸗Auguſt 577 
578574 bz, Sept.⸗Okt 565564, bz. — Gerſte tofo ger 1000 Kilgr. 
53 5 Ni. nach Dual, gef. — Hafer Lofe ver 1000 Kilar. 53 67 Rt. 


nach Au, ei, böhm. 63665, oſt⸗ und weſtpeuß. 5765, pomm. und 


uderm 63 - 665 ab Bahn bz, per dieſen Mona 63, Mai⸗ Fun 625 nom., 


Ten ver 1000 a 5 
58—63 Rt. nach Die: 


1. Mai Nachm. 2 


„Regenmenge: 12,0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. a 
% 1 5 1874 12 Us 


1 Mittags 1,56 Meter 
EHEN 


N ‚ Breslen, ae, 1 
do. junge —. Oberſchleſiſche 1668. R.⸗Oder⸗ 


| Freiburger 104}. 5 her 
db, do, Wriortläten 123 Franzoſen 191 


ert A 1234 
rden 84. Italiener —. } 
ner Diskontobankt 83 a9. Wechslerbauk 70; 
Statten 128 Lauraßütte 162 
Tre. Manknoten 903. Ruf, Banknoten 93}. 

81 0, Mail B.⸗Bf. 90 Prop. Maklerb 80 
anf 921 Oſtdeutſche Bauk —. Bret. Prov⸗Wechsſerb. —. 


U 


Jelegrapßilche Rorteipondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Arankfurt a. Di.. 1. Mai Nachmittags 2 Uhr 30 Minnten. 
Schiff'ſche Bank 207, Dortmunder Union —, füddeutſche Immobilien⸗ 


Geſellſchaft 978. 
Seh feſt. 
Banken geſucht, me: ft höher. 


Nach Schluß der Börſe: Krehitaktien 22132, Franzsſen 3344, Lom⸗ 


Londoner Wechſel 1188 Pariſer Wechſel 943. Wie⸗ 
’ ranyofen 335 Böhm. Weftbahn 2184. Lombar⸗ 
den 148 Galizier 2565. (kliſabethbahn 2097 57 I: 

Süber⸗ 


barden LITE. 
[Schwißkurſe.] 
ner Wechſel 1058. 


ſereditaktien 225 Ruff 


Bodentredit 86}. Ruſſen 1872 978. 
Berlin, 1. Mai. 


Lom⸗ 
Silberrente 66 NRüminier 448. Bres⸗ 
Schſeſ. Bankp. 1065. 
Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. —. 
Bresl. Makler⸗ 

Schief. Ver⸗ 


Kreditaitien und Franzoſen animiert, Bahnen beſſer, 


. . —. — . rr!!! BETTEN TEE ET TEE EEE TE ET Te 


7 700 i f Der heulige Börſenverkehr trug in ſeiner Ge⸗ 
ſammtheit ein freundſicheres Attsfchen, die Haltung war ſchon anfäng⸗ 
lich als feſt zu bezeichnen und die Kurſe konnten im Anſchluß an gute 
auswärlige Notiriingen auf ſpekulativem Gebiet mebrfach etwas beffer 
werden. Namentlich im weiteren Verlaufe der Börſe gewann der Ver⸗ 
kehr etwas an Regſamkeit und bei dem dußerſt zurückhaltenden Ange⸗ 
bot blieb eine eher fleigende Tendenz bis zum Schluß vorherrſaend 
Der Kapitalsmarkt dagegen wies nur geringfügiges Geſchäft auf, es 


rente 663 Papierrente 618. 1860 er Looſe 983. 1864er Looſe 159. 
Amerikaner de 82 983. Deutſch⸗öſterreich 8538 Nierliner Bankverein 
844. Frankfurter Bankverein 83. do. Wechlerbank 781. National⸗ 
dank 1010. Hahn'ſche Effektenbank 116 Kontinental 893. 

Frankfurt a. M., 1. Mai, Nachmittags. [Gffekten⸗Sozietät.] 
Krebifaltien 2233. Framzoſen 334 Galizier 256. Lombarden 1474. 
Eliſabethbahn 209. Böhmiſche Weſtbahn 217. Bankaktien 1010 Gd. 
Wenig Geſchäft, ziemlich feſt. 

Wien, 1. Mai. Börſe ſchloß animirt, beſonders Franzoſen. 


[Schlußkurſe.] Papierrente 69, 15. Suberreime (3, 85 1854er 
Lohſe 97, 50. Bankaktien 975 00. Nordbahn 2050. 00. Kreditaktien 


217, 50. Franzoſen 321, 50. Gallizier 246, 50. Nordweſtbahn 183, 00. 
do. Lit. 3 95, 00. London 111, 75 Parts 44, 30. (rankſurt 94, 10. 
Böhm. Weſtbahn —, —. Kreditlodſe 158, 75 1860 er Looſe 103, 50 
Jombard. Eiſenbahn 141, 00. 1864er Looſe 132, 20. Uniondank 101, 00. 
Nuſtro⸗türkiſche —, — Napoleons 8, 963. Cliſabethbahn 203, 50. 
Preußiſche Banknoten 1, 66. 

London, 30. April, Nachmittags 4 Uhr. Aus der Bank floſſen 
heute 23,000 Pfd. Sterl. Ruhig. 

6proz. ungar. Schatzbonds 38 Prämie. ALS 

Nonſols 92H. Stalteniide 5prozent. Rente 613. Lombarven 128. 
Fproz Ruſſen de 1871 994. Fproz. Ruſſen de 1872 998. Silber 588. 
Türl Anleihe de 1865 423. 6proz. Türken de 1869 525. Im Türmen 


ehlte, wie in letzter Zeit ſtetig fo auch beute an Kaufluſt und nur für 
Anlagewerthe zeigte ſich theilweiſe gute Nachfrage 2 

Die Umfätze konnte daher auch heute im Allgemeinen keine große 
Ausdehnung gewinnen, doch fanden in der per Ultimo gehandelten 
Effekten umfangreiche Abſchlüſſe ſtatt . le 

Auf internationalem Gebiet find in letzterer Beziehung die Aktien 
der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Stagtsbabhn und Lombarden hervorzube⸗ 
ben, die zu nicht unweſentlich beſſeren Kurier recht lebhaft gehandelt 


Köln⸗Mind. do. 44101 © 


Anslandzſche Fonds Dis“ Sommand 4 1723 bz 
35 hl fi fi en 80 Si . Gee Bu i. Lig. - 5 1 ” A 991 6 0 
ne | Amer. Anl. 1881 6 1034 53 eraer Bank 4118 bz alle⸗Sorau-Gub. 993 bz 
aands⸗ u Guten örſe. do. do 2882 get 6 1 1 Bew. 5. Schuſten 1 60 bz Märkiſch⸗Poſen:: 5 — — 
ü x do, dp. 1885 6 02“ 53 Hothaer Privatbank 116 dz # Magdeb.⸗ Halber. 4101 bz ® 
Werlin, den 1. Mat 1374, Newpork, Stadtan !“ 85 Hannoverſche Bank 4 108 etw bz B do. do. 865 12101 bz 
. b. Woldanleiß 3 953 1 Sönigäberger BB 4 793 ®& dy. do. 5.101 5 6 
10 Thlr L 105 K Leipzüger Kreditbk. 4 149 B do. Witten 3 73 2 
Deutzſche Node tete Anl, 5 64 % gureneburger Bank 4 113 RS Niederſch.⸗Märk. A 97 
A AD, e 961 * Magde. 1 Hin nl ® N Sur 1 
ek 5 E 515 vn, 20. Act. 70% 6475 Meininger Kredit 1 535 9, C. I. u. I. Ser. I ® 
N dae 14005 Go) Seiter Wap 1980 1,| 285 Neolbant Landesb. 4 500 5 de con. III. Ser. 14 96; B 
a dg 4.99 5 do llberrentiſ a 663 5 Nec en 114 9 = ! 18 1 5 in ei — — 
et on dicheine 31 993 5 do, 250 fl Pr. Obi 953 z Niederſchl. Kaſſenv 5 143 53 Itederſchl. Zwei eb. 8 
BEER 8 1225 50 do. 1008, Kred 2 106 b. Oſtdeutſche Ban“ 4 ! 745 bz Obeerſchlleit. a.. 4 2 I 
70 0 40 Thlr. Ol Fl, do. Sboſe 1860 15.1 974-99et 985 % do. Produktenb. 4 | — — 0 de. Lit, E. R 3.857 2 
en Nm. Schld 34 927 b do. Br. Sch. 1864 — 908 Deſterr. Kreditbank 5 1281-291 285 b] de. Lit. b. G, H 45101 @ 
"Derdchbb hl Ai 1091-8 b, Bedeukr „5 85, 88, Mori, Ritterhank 4 — 20. Em. v. 18695 1031 3 
cob bl 5 104 ,& Dh Schatz⸗ h 1 88t bs Poſener Prov⸗Bi 4 110 © Brieg⸗Neiſſe 41 — — 
de, (3103½ 0 8 25. Gert. A 800.5 84 % do. Prov.⸗Wechs B. 4 2d e e 
20. do. 3 169 t Do. Pfpbr. Il. Em 4 Dr 93 Pr. Bod. K. A.⸗B. 4 91. 68 G Do. III. Em, 14511035 & 1 
Gierl, Börſen⸗Obl. 5 102 bz do, Hart. O. 500 fl 4 106 do. Bänkantheile 4194 ds Deſterr Fra; St. 2 310, 53 
Werten (ld 105 92 C do Sigu.⸗Pfander 4 67 © do. Etr.⸗Bd. 40% 5 121 » Deſtr. fädl. S. (8b. ) 3 216, % 8 
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